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6ngland vor der fozialcn Revolution!
In England wird nicht, wie in Frankreich, „<Ti f>otage"

getrieben, man verdirbt nicht Maschinen und bringt nicht
Züge zum Entgleisen, wenn man streikt. Aber statt der
gefährlichen Kindereien stehen andere Dinge auf der
Tagesordnung , die die Gesellschaft noch weit mehr ins
Herz treffen. Oder vielmehr nach guter englischer Boxer¬
sitte in den Magen . Die größte Drohung in England
beißt immer: Transportarbeiterstreik . Die Tätigkeit dieser
Kategorie Leute besteht im wesentlichen aus dem Laden
und Löschen von Gütern , zu denen in erster Reihe die
Lebensmittel gehören, denn fast das ganze Land lebt ja
nur von der Einfuhr . Täglich kommen in allen großen
Häfen so und so viele Dampfer mit Fleisch aus Australien
Butter aus Sibirien , Gemüse aus Holland, Obst aus
Nordamerika, Tee aus Indien , Brotgetreide aus Argen¬
tinien an, werden in den „Docks" gelöscht, 'und
ihr Inhalt kommt sofort auf die Engrosmärkte
der Großstädte. London allein mit seinen nahezu sieben
Millionen Einwohnern verzehrt ein Sechstel aller Einfuhr
Auf dem Covent-Garden -Markt liegen allmorgendlich
ganze Berge von Ananasfrüchten für die Wiederverkäufer
ein anderer freier Riesenplatz nimmt das Geflügel auf, ein
dritter — außer den Kühlhäusern — das frische Fleisch,
und von hier aus erfolgt dann die weitere Verteilung
;̂etzt stockt der ganze Betrieb . Neun von zehn Rollwagen

bleiben m der Remise, die Kutscher streiken, die Träger
stehen mit den Händen in den Hosentaschendabei, so daß
schon die vorhandenen Vorräte auf den Märkten von den
Tetailhändlern mit Stoßkarren abgeholt werden müssen
und neue Zufuhr gibt es nicht, denn die Stauer und
Schauerleute im Hafen versagen den Dienst und lassen die
eckigsten Schiffsladungen einfach verderben.

Vorläufig hat die Regierung noch durch starkes Auf¬
gebot von Polizei es ermöglicht, daß einiges Wenige sein

erreichte: ganze '.200 Schutzleute waren nötig, um die
6090 Rindermertel eines Fleischdampfers ungefährdet an
den Bestimmungsort zu bringen . Aber schon setzt der
Transportarberterverband mit seinen Drohungen ein:
Werde diese Taktik der Regierung fortgesetzt, so komme es
zur Gewalt . Notgedrungen bereitet man sich jetzt darauf
vor. und di? Truppen -der Lentzoner Garnison , anch die-
jein gen, denen laut Werbebrief täglich Freinacht zugestanden
fit, dürfen die Kasernen nicht mehr verlassen.

Die englischen Städte , in denen bei der Verödung des
Landes ja bereits 74 Prozent der gesamten Bevölkerung
leben muffen sich wohl oder übel auf eine Hungerperiode

.emrichten, denn schon jetzt ziehen die Lebcnsmittelpreise
stark an. und in einzelnen Gegenden ist selbst für G-ld

oute Wotze kein Hammelrippchen mehr zu haben.
Was das für die fleischestenden Engländer bedeutet, kann

der eine Zeitlang mit ihnen zusammen-
gellbt hat : ste werden einfach arbeitsunfähig . Schon wollen

J* te  Gas - und Elektrizitätsarbeiter mit  den Genossen
SÄW ' ®-? 5' in Hand gehen und drohen.4 LondonmFinsternis zu versenken,sobald Soldaten wider died^ Elkenden aufgebotenwerden. Es kommt also allmählich auf
s-sti lug' baß England , wie wissende Engländer schon

Sorgen feststellen, auf die soziale Re-
Aaem ü^ Äbuert ' emmch aus dem Grunde , weil die

Landwirtschaft tot und die Ernährung der Nation
Somm ^Es ^ ^ u des Verkehrs abhängig ist. Im vorigen
sn>iü; i> er -ri i ßch die Transportarbeiter noch voni

l^ nten »bluffen " und gaben den Streik auf,
Krstaewtt  batte , das Land stehe vor einem
2t 9 JX ? Deutschland. Jetzt ist ein ähnlicher Vorioand
durchfeck>?en m Die Gewerkschaft will den Kanipf
darunter das "alfu^ id> weiß, daß am meistenoarunier das Proletariat leiden mutz, das von der
2  2 “ heuS teIW tes Un* bärtesten betroffen wird.
Forderuna -n d!? ^ .s^ ^ nbpunkt aus erscheinen die
trieben dmn ft flcmbt3e" aI§  außerordentlich über-
fiti fortm Jr fff " nicht nur , daß alle Arbeitgeber
basten sondei-/b ^ wg  von „'Nichtorganisierten" ent-
ickmittlich woaen auch emen  Tagelohn von durch-
e- ,rnm ? -. durchsetzen, wie ihn bei uns nicht
es sich L ' L ' Saisonarbeiter erhält : und hier handelt
um § räae? n^d ? uw ungelernte Leute, im wesentlichen
wenn man 2 ähnliche Berufe. Es ist nicht übertrieben.

'lichen Feind "a-baM^ ^ olanb noch nie einen so gefähr-
kinder- denn ^ o öteJ e feine  eigenen Landes-
binnen ack? Üanb  wehrlos , und es müßte
der Brotiiat kapitulieren, wenn es in solcher Zeit

tnot angegriffen wurde. Qermanicus.

Politische Rundschau.
+ Deutsches Reich.

mmmt, "rS"  L
Abgrenzung von"^ ^ zaudert . Es handelt sich um die
Industrie *u hJIt Im ? * ^ Handwerk , Heranziehung der
Handwerk der Lehrlingsausbildung für das
verbietet den öe§  f 10®C|: der den Innungen
ibrer Wären und der Festsetzung der Preise

Wmfdihäur'cn- fjflnln. öer flû öer  il" n" der fi-irm.
*» 0 men sestgenommenen emaebornen Feldarbeiter

soll nur gegen Zahlung eines Lösegeldes erfolgt sein,
^eder der 16 Gefangenen habe an die soldatische Ab¬
teilung etwa 60 Mark bezahlen müssen. Einige der Ge¬
fangenen sollen sogar in der Gefangenschaft mißhandeltrvorden sem.

Marokko . i> *V
* Die aufständischen Marokkaner unternahmen ritten

nach. .rchen « türm gegen die Stadt Fes . Der Ansturm
gegen eine nördliche Befestigung und gegen ein südöstliche-
Vorwerk wurden verhältnismäßig leicht von den Franzosen
zurückgeschlagen und diese beiden Punkte bald wieder ein¬
genommen. Ernster wurde der Kampf bei dem östlichen
Stadttore . Die ungenügende Besetzung des Tores wurde
ubermannt und die Marokkaner drangen mit Triumph¬
geheul in die Stadt , mordeten und plünderten nach
Herzenslust. Erst nach vielen Stunden heißen Kampfes
konnten die Marokkaner Schritt für Schritt wieder zurück-
gedrängt werden. Die Verluste der Franzosen sollen be-
deutend sein, was man in Paris vorläufig noch nicht zu
geben will . Aber der Kriegsnunister hat doch eingesehen,
daß die vom General Lvautey verlangten Verstärkungen
schleunigst abgesandt werden müssen. Sultan Mulay Hafid
besteht von neuem darauf , abzudauken. Er will seinen
Wohnsitz m Rabat nehmen.

Kuba.
^ * Der Präsident von Kuba. Gomez. hat an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten Nordamerikas ein
Telegramm gerichtet, in welchem er gegen das Eingreifen
der Vereinigten Staaten auf Kuba protestiert. Präsident
Taft erwiderte, daß er in die politischen Ereignisse auf
Kuba nicht eingreifen werde, daß aber Leben und Eigentum
der Amerikaner auf Kuba geschützt werden müßten. Das
kann aber weder der großsprecherische kubanische Präsident
mit semen verlodderten Soldaten noch der Rebellenführer
Estenoz mit seinem Gesindel. Estenoz hat sich schon zum
neuen Präsidenten ausrufen lassen. Er will im östlichen
Teil der Insel eine neue Negerrepublik gründen. Vor¬
läufig hat er aber ebensowenig Geld wie der Präsident
Gomez. Die Finanzen sind gänzlich zerrüttet-
/lua Jn - und Husland.

Berlin , 28. Mai. Der König rton Bulgarien wird
am 6. Jum m Berlin eintreffcn.

Paderborn , 28. Mai . Dechant v. Mahling (Deffau) ist
zum Weihbischof in Paderborn ernannt worden.

Solingen , 28. Mai . Gegen das Urteil wider Pfarrer
Lrc. Traub hat auch das Presbyterium zu Solingen einen
Einspruch an den Oberkirchenrat gesandt. Die Ber-
handlung über die Berufung gegen das Urteil beginnt am5. Juni in Berlin.
n ,?K JS?:r2y- Wai. Der zweite internationale Kongreß für
Luftschiffahrtsrecht wurde hier abgehalten.

Gmunden, 28. Mai . Die feierliche Beisetzung des ver¬
unglückten Prinzen Georg Wilhelm von Cumberland
iand hier mi Mausoleum statt.

Sofia , 28. Mai . Der bulgarische Anarchist Naidenow,
der seit drei Jahren nach dem Leben des Königs Ferdinand
trachtet, wurde hier verhaftet.

Tanger , 28. Mai . Die in Tarudant eingeschlossenen
Deutschen befinden sich außer Lebensgefahr. Sie halten
!M . "uf einem der wenigen, dem deutschen Konsulate ge¬hörigen Grundstücke auf.

Newyork. 28. Mai . Der hiesige brasilianischeGesandte
piotestierte in einer Festrede energisch gegen die nord-
amerilanische Doktrin, daß Waren im Auslande nicht zu
ocm dort geforderten Preis , sondern zu dem Preise zu
mufen sein müßten, den die amerikanischen Kaufleute zahlen
woittcn. _

Soziales und VolkswirtfcbaftKcbes.
. * Die Aussperrung in der Metallindustrie in Hannover
ist letzt vom Verein der Metallindustriellen in der beschlossenen
Hohe von 60 Prozent der Arbeiterschaft durchgeführt worden.
Infolgedessen haben auch die übrigen Arbeiter auf den
meisten Werker, gemäß den Beschlüßen ihrer Organisation
d-e Arbeit niedergelegt, so daß fast vollstäudige Arbeitsruhe
herrscht. Nur noch in einzelnen Werkstätten wird der Betrieb
mit einer geringen Zahl von Arbeite rn aufrechterhalten.

KongrefTe und Verrammlungen.
** Der Preußische Richterverein behandelte in seiner

Tagung in Hannover in zwei Hauvtthemen die Beamten-
Itellung des Richters. Landgerichtsdirektor Grimm (Wies¬
baden) sprach über die Einschränkung des Zuganges zum
Richteramt. Er wünschte die gesetzliche Einschränkung im
Bedarfsfälle ie nach dem Ausfall der staatlichen Prüfungen
Der Korreferent zu diese,n Thema. Amtsgerichtsrat Jastrow
(Berlin) trat dem entgegen und verwarf jegliche Be¬
schränkung. Es wurde ein Komvromißantrag angenommen
der die Beschränkung verwarf, aber verlangte , daß binnen
zwei Jahren nach dem Assessorexamen den Gerichtsasiesioren
Mitteilung zu machen sei. falls sie keine Aussicht auf An¬
stellung als Richter haben. Der zweite Punkt der Tages¬
ordnung betraf die Haftpflicht des Richters.

Deutfcber Lcbrertag.
h.  Berlin , 28. Mai.

Di - erste Hauptversammlung des Deutschen Lehrer
Vereins fand heute hier im Zirkus Schumann statt. De
Riesenraum des Zirkus war bis auf den letzten Plai
gefüllt. Eine große Zahl Vertreter staatlicher Behörde,
war ebenfalls erschieueu. Nach der Begrüßung der An

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 4.
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

wesenden durch den Vorsitzenden L'e'wer Rödk iln-ri -,,
richtete der preußische Kultusm ... :er o Trott zu Sol
eine längere Ansprache an die Versammlung. ä ‘

Ansprache des Kultusministers.
Der preußische Kultusminister hob hervor, das- di,

Schule die Grundlage der kulturellen und sittlichen Fort
eritwlcklnng des ganzen Volkes bilde.

Daß Deutschland, daß Preußen für dl-
33orbilb[irf)c§ geleistet haben, lehrt die Geschichte

Man hat Preußen das kla,fische Land der Schu en ae-
nannt . Und wer gerecht und vorurteilsfrei ist. der wird an-
erfennen daß auch wir in unteren Tagen redlich bemüb
ind. diesen Ehrennamen unierein Lande zu erbatten Wer

bedenkt, was es bedeutet, in einem .solchen Staate die all!
gemeine Schu.pfluht nicht nur dem Gesetze nach wie es in
manchen anderen großen Staaten geschieht, sondern sie auch
nir .l.ch d. irchzuuiyren und überall ausreichende Beschulung
z.i bewegen, der wird auch milder urteilen, wenn er klagt
daß hier und, da m unserem Vaterlande noch keine äus-
reia,enden Swillverhältnisse bestehen. Er wird zwar cer-
"'Mw daß Abh.Ise geschaffen werde, und mit ihr danach

v Sibcr w roub oud) tm Hinblick auf die Vergangen-
tut und ihre iortichreitende Entwicklung zugcstehen niüssen
daß wir uns auf fortschreitender Bahn befinden. " 'Upen.
sr?, rfi"fSnni vnerläßlich ist, daß immer wieder Fragen der
^vlk .'schuie m den pvlitischen Kampf gezogen, werden so
darf her schulbetrieb leibst davon nicht berührt werden
Der Lehrer soll sich in seinem Beruf nicht als Anhänger
einer poli ischen Parte, , sondern als der Volkserziebe!
ublen. Ihm ist die Aufgabe gestellt, in der ihm 'a,wer!

NU9e»d ein tüchtiges gottcsfürchtiges. vaterlandS-
lieoendcs. an Leib und Seele geiundes. pflichttreues tLe-
Mecht h< ubilden zu helfen. Das Geveihen und Blühen
dEr Volks, ule hangt vor allem ab von dem Geist, der die
Lehrerschaft beseelst und den Fähigkeiten, die sie ihrer Arbeit
entgegenbringt. Deshalb ist der Stand der Volksschullehrer
von so grober Bedeutung für Staat . Volk und ihre Zukunft.
Darum streben wir danach, den Stand der Volksschullebrer
,u fordern, den unerläßlichen Idealismus darin zu pflegen
ungeeignete Eleinente von ihm fernzuhalten. Diese meine
Aufgabe labt sich aber nur dann wirklich erfüllen, wenn ich
auf das Zufammenarbeiten mit den Lehrern rechnen kann.
Nur durch dieses Zusammenarbeiten ist es möglich, die
«o ksschule wirklich vorwärts zu bringen, für ihre großen
Aufgaben auszugestalten und sie ihrer Blüte entgegen-
»ufuoren. Mögen Ihre diesjährigen Beratungen , auf denen
wichtige Fragen zur Erörterung stehen, auch dazu beitragen!

Die Arbeitsschule.
Oberlehrer Ernst Weber (Mir :,) behandelte darauf

m längerem Vortrage das vielumstrittene Thenia von der
Arbeitsschule. Dieser Unterricht sei nicht identisch mit dem
Handfertigkeitsuuterricht . Die Geschicklichkeit der Hand sei
nicht Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck. Die Arbeits¬
schule fordert die Handfertigkeit nicht im Hinblick auf den
späteren Beruf , sondern nur als wünschenswerten Aus¬
gleich gegen die Pflege der seelischen Kräfte. Handtätig¬
keit soll nur in einzelnen Fächern und auf bestimmten
Entwicklungsstufen Anwendung finden. Dabei muß dem
Lehrer große Selbständigkeit in Hinsicht auf Masse. Aus¬
wahl, Verteilung und Behandlung des Lehrstoffes gemährt
werden. Ein bureaukratisches Aufsichtssystem muß fern¬
gehalten werden. Diese Anschauungen wurden in den aus
dem Vortrage resultierenden Leitsätzen niedergelegt.

Vokksüiblivthck und Jugendliteratur.
Jn der der Hauptversammlung vorangegangenen Neben-

versainmlung der Vereinigten deutschen Prüfungsausschüsse
für Jugendschriften führte Lehrer Naumann (Meißen ) aus.
daß die meisten Volksbibliotheken infolge unzureichender
Mittel nicht genügend Wert auf gute Jugendliteratur leger,
konnten. Es wurden folgende Leitsätze angenommen:

Dre Volksbibliotheken sind zur Errichtung von Jugend-
abtetlungen mit ausreichenden Mitteln auszustatten . 2. Die
Bucherauswahl hat in erster Lime nach literarischen und
pädagogischen Gesichtspunkten zu erfolgen. 8. Wertlose,
veraltete und zerleseue Bücher sind auszumerzen. 4. Für
den Druckkatalog ist eine Trennung der Jugendschriftc 'i
vom Hauptkatalog empfehlenswert. 5. Für die Ausgabe
der Bücher ist ein besonderer Beamter von Wert . '

Die Vertteteroersammlung des Deutschen Lehreroereins
war von 461 Personen besucht. Sie beschloß, die nächst.
Deutsche Lehrerversammlung iyi4 in Kiel abzuhalten.
Gegen die Maßregelungen von Angehörigen des Lehrer¬
standes aus polittschen Gründen wurde eine Resolution
angenommen, in welcher besonders ausgesprochen wurde,
daß es eme Gefährdung des Vereinsrechtes bedeute, wenn
Veremsnorfttzende für den Inhalt der Verbandsorgane
oder Äußerungen einzelner Versammlungsredner verant¬
wortlich gemacht werden.

Mas gibt es f êuek
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

rs?

6ngU !cbe Märchenerzähler.
Ha »,bürg , 28. Mai . Jn ihren Berichten über den

Stapellauf des „Imperator " melden einige englische
Blätter , daß der Kaiser dabei einem schweren Unfall mit
genauer Not entgangen sei. Es sei bei dem Ablaufe des
Dampfers eine Kette gerissen und ein Stück davon in der
unmittelbaren Nähe des Kaisers zu Boden gefallen, Diese
Meldung ist glatt erfunden.

Die beteiligten amtlichen Kreise erklären öffentlich:
„Diese Nachricht ist nicht >.Ui. soweit sie sich auf eine



Gefährdung der Person des Kaisers bezieht, sondern auch
an sich in allen Einzelheiten falsch. Zunächst ist fest-
zustellen, daß der Kaiser sich beim Ablauf des Schiffes
mehrere hundert Meter oon der Ablaufstelle entfernt und
durch einen der großen Hafenbecken davon getrennt auf
einem Kai der Hamburg -Amerika-Linie, also überhaupt
nickt auf der Vulkanwerft, befand. Es ist weiter fest--
zusiellen, das; bei dem Stapellauf überhaupt nicht der
geringste Unfall und nichts Unvorhergesehenes sich ereignet
hat, insbesondere die Mitteilung von dem Bruch einer
Kette beim Ablaufen des Schiffes und dem Herunter¬
fallen eines Stückes dieser Kette auf die Werft ein völlig
frei erfundenes Märchen. ist.''

Ende des fallcs Dreßler.
Königsberg i. Pr ., 28. Mai . Vor länger als fünf

Wochen erregte die Nachricht Aufsehen, der in Eydtkuhnen
stationierte preußische Grenzkommissar Hauptmann a. D.
Dreßler sei von den russischen Behörden verhaftet worden
in dem Moment , als er von einem kurzen Besuch jenseits
der Grenze heimkehren wollte. Es hieß, er sei Spion.
Die Sache hatte einen reizvollen Anstrich bekommen. Man
denke: Ein preußischer Hauptmann außer Diensten und
Grenzkommissar im Dienste — Spion ! Da konnte man
das Gruseln lernen. Eine Untersuchung begann so gründ¬
sich, so. gewissenhaft, wie man es bei unsren Nachbarn
selten findet. Und das Ergebnis ? Null . Hauptmann
Dreßler ist nach fünfwöchiger Untersuchung freigelassen und
heimgeschickt worden.

Bei seiner Ankunft in Eydtkuhnen wurde der Grenz¬
kommissar von der Bevölkerung mit lebhafter Sympathie
begrüßt. Er sah leidend aus , beklagte sich aber über die
Untersuchungshaft nicht. Nur eins schmerzte ihn. daß es
ein Deutscher war , der ihn in die Ungelegenheiten
gebracht hatte. Der Bäckergeselle Scholler in Kibarty,
dem russischen Grenzstädtchen bei Eydtkuhnen, hatte den
Grenzkommissar wegen Spionage denunziert, damit ihn
die russischen Behörden lieb gewinnen und in den Verband
der zarischen Bürger aufnehmen.

Kino und Kirche.
Rom , 28. Mai . Der Kino kommt zu Ehren . Heute

verlautet hier, daß der Vatikan gestattet habe, unter ge-
wiffen Umständen kinematographische Aufführungen in
katholischen Kirchen vorzunehmen. Nur muß vorher das
Sakrament entfernt und dafür gesorgt werden, daß die
beiden Geschlechter getrennt sitzen. Selbstverständlich dürfen
nur sozusagen stubenreine, Bildung und Sitte fördernde
Films vorgeführt werden. _

Dürfen Trinkgelder besteuert werden?
Kö!n, 28. Mai . Die Stadt Duisburg hat die Trink¬

gelder der Straßenbahnschaffner besteuert und andere
rheinische Städte wollten ein gleiches tun . Einige Oris-
gruppen der. Straßenbahnerverbandes wandten sich darum
in Eingaben an die Steuerkommissisn des preußischen
Abgeordnetenhauses, worin diese Trinkgelderbesteuerung
als unhaltbar bezeichnet wurde, denn nach der Entscheidung
des Obervecwaltuugsgerichts sei die Besteuerung nicht zu¬
lässig. Auf den Ausgang des Streites darf man gespannt
sein. Denn was den Straßenbahnern recht ist, wäre als¬
dann der: Kellnern (und andern Trinkgeldempfängern)
billig. _

Kommt her!
Weimar , 28. Mai . Soeben wird bekannt, daß die

deutsche Freie Studentenschaft gemeinsam mit dem deutsch¬
englischen Srnbentenkomitee eine Deutschlandfahrt eng¬
lischer Sttrdcntcn vorbereite, die am 6. Juli in Kiel be¬
ginnt und nach Berlin , Weimar, Jena und München
führt . Den Borsitz des Zenttalausschusses führt Bot¬
schafter a. D . v. Holleben. Den Lokalausschüffen gehören
von Berliner Persönlichkeiten an : Oberbürgermeister
Kirschner, der Rektor der Universität Geheimrat Lenz und
Erzellenz Adolf Harnack. — Kommt her! rufen wir den
jungen Vettern zu. _

Ein „ schneidiger" Hrzt.
Netvtzoik, 28. Mai . Der Chirurg Dr . Dabuey in

Marietta (Ohio) galt so lange für ein Genie, bis er für
irrsinnig erklärt wurde. Er galt als geschickter Helfer bei
Frauenleiden und Blinddarmerkrankungen . Seine Parole
mar : schneiden, schneiden! Im Durchschnitt führte er all¬
monatlich 40 blutige Operationen aus . Manche Patienten
genasen, die meisten aber starben. Im letzten Jahre starben
so viel Opfer seiner Heiltunst, daß die Behörden den
schneidigen Doktor beobachten ließen. Das Ergebnis war
die Entdeckung, daß Dr . Dabney mindestens seit Jahres¬
frist — vermutlich aber schon länger — wahnsinnig ist.
Aus seinem Operationshaus wurde er ins Irrenhaus ge¬
bracht, wo er kernenl Kranken mehr gefährlich ist.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3« . Mai.

Sonnenaufgang 3" >l Monduntergang 235 58.
Sonnenuntergang 8" |i Mondaufgang 821 N.

1265 Italienischer Dichter Dante Alighieri in Florenz geb. —
1527 Gründung der Universität Marburg . — 1778 Französischer
Dichter Francois de Voltaire in Paris gest. — 1816 Dichter
Robert Prutz in Stettin geb. — 1901 Förderer des Turnwesens
Karl Lion in Leipzig gest. _

□ Der Bicnenftrat im Frühling . Im Bienenvolke herrscht
jetzt die eifrigste Tätigkeit. Zunächst galt es für die fleißigen
Arbeiter, das Haus zu säubern von all dem Unrat , der sich
im Laufe des Winters angesammelt hatte, und das war
keine kleine Arbeit. Bei Sonnenschein machte dann das
Völklein seinen Reinigungsausflug und stürzte sich daraus
gleich emsig in die Arbeit. Im Stocke selbst gab es gar viel
zu sorgen und zu schaffen, ehe alles wieder seinen regel¬
mäßigen Gang ging. Die Arbeitsbienen summten heraus
und suchten nach süßem Honigseim. Oft war das Suchen
freilich recht beschwerlich, denn nur wenige Blümlein hatten
erst ihre Köpfchen geöffnet. Dann kam mit einem Schlage
die Bkütenpracht, und die fleißigen Immen konnten sich an
die Arbeit machen. Manch Tröpflein Honig wurde schon
angesammelt, manch Stücklein goldgelber Wabe mathematisch
genau aufgebaut, die Brut gedeiht trefflich: aber eine mächtige
Unruhe herrscht im Volke. Eine junge Königin ist erstanden,
die alte läuft unruhig bin und her, und eines Tages trennt
sich ein mächtiger Klumpen von Bienen von dem alten
Stocke ab und schwirrt davon : Die Bienen schwärmen! Sie
suchen sich eine neue Wohnung und setzen sich vorher aus
einem Baume fest, von wo sie der Bienenvater in ein Sieb
kehrt, um sie in einein passenden Stocke unterzubringen.
Ein Bienenschwarm um diese Zeit ist aber wert ein
Fuder Heu. _

§ Vorsicht beim Einerntcn von Baumfrüchten. Beim
Einernten von Baumfrüchten in der Nähe oberirdischer
Telegraphen - und Fernsprechanlagen wird häufig nicht
mit der erforderlichen Vorsicht verfahren ; dies hat zur
Folge , daß Berührungen und Verschlingungen der Leitungs-
drähte heroorgerufen werden . Dadurch wird der Tele¬
graphen - und Fernsprechbetrieb gestört. Im Hinblick
auf die bevorstehende Kirschenernte wird deshalb darauf
hiugewiesen, daß nach § 318 des Str . G .-B . derjenige,
welcher fahrlässigerweise den Betrieb einer öffentlichen
Zwecken dienenden Telegraphenanlage hindert oder ge¬
fährdet , mit Gefänanis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 900 Mk. bestraft wird.

Hachenburg, 29. Mat. Zur Ausführung der vom
Reichskomitee für die Nationalflugspende in Berlin er¬
gangenen Beschlüsse hat sich jetzt für den Oberwester-
waldkceis ein Komitee gebildet , das die Sammlung
leitet . Es sollen ferner für alle Gemeinden Octskomitees
gebildet werden, damit sich ein jeder Kretseingescss-n? an
der Lösung des großen nationalen Problems beteiligen
kann . Das Kreiskomitee richtet an alle Männer und
Frauen j)ie Bitte um tatkräftige Unterstützung ; auch die
kleinste Spende ist willkommen.

Steiueroth , 28. Man Auf dem Wege nach Steine-
bach spielten wehere Burschen mit einem Revolver.

Die Waffe entlud sich und das Geschoß verletzte eine
der Umstehenden am Bein derirt , daß er ins Betzdorfer
Krankenbaus gebracht werden mußte.

Herschbach, 28. Mai . Auf dem hiesigen sogen. Bier-
berg, ' bisher Heideland , geht ein schöner Jngendspielplah
seiner Vollendung entgegen . Der Platz ist trocken und
eben und anderthalb Morgen groß . Das Gelände ist
durch den hiesigen neuen katbol. Jüngiingsverein von
der Genieinde pachtweise auf 10 Jahre erworben worden
und wird auf Kosten des kathol. Jüngiingsvereins , die
ihm durch eui hochherziges Anerbieten ermöglicht worden
sind, h-rgecichtei. Die Nutznießung des Platzes geschieh
für Zwecke des Jünglingsvereins . Für den Herbst ist
ein Jugend -Turn - und Spielfest unter Mitwirkung der
Volksschule auf dem Juaendspielplatz als Einweihung
desselben in Aussicht genonrmen . Gleichzeitig entsteht
auf der sogen. Dammwiese in der Nähe der kathol.
Pfarikirche ein kleiner Park mit hübscher Baumgruppe
und Biumenanlagen sowie einem freundlichen Weiher
An dem Weiher wird ein 3 Meter hohes Standbild,
der hl. Christoph . Aufstellung finden . Das Gelände
heißt auch von dein „Marienbrunnen ", der in seiner
Milte sprudelt , der „Marienplatz ".

Vom Westerwald, 28. Mai . Am 11. Mai kamen zu
Frankfurt a. M . eine Anzahl Vertreter von Skivereinen
zusammen und berieten über Gründung eines Skiver¬
bandes . der die Gebirge Hunsrück, Taunus , Westerwald,
Vogelsberg , Rhön . Spessart und Odenwald umfassen
und eine Untergruppe des deutschen Skiverbandes bilöen
soll. Er erhielt den Namen „Mitteldeutscher Sk -verband"
und hat sich zur Aufgabe gestellt, den Sk,lauf in den
betreffenden Gebirgen z» fördern , Skckurse abzuhalten,
Uebungsplätz ; und Sprunghüg »! anzulegen , die Verkehrs¬
und Unterkunftsverhättnlsse zu verbessern und Wettläufe
zu veranstalten . Es sollen zunächst Sprunghügel gebaut
werden am Feldberg , Kceuzberg, Hoherodskopf und
Stegskopf bei Daaden . Demnächst wird auf einer
zweiten Versammlung das entworfene Statut durchbe¬
raten und die endgültige Gründung vollzogen werden.

Alteukirchell, 27. Mai . In letzter Nacht wurden von
frevelhafter Hand an der Hachevburger Chaussee dies¬
seits des Schafstalles 4 jungen Linden die Krone abge¬
brochen.

Frankfurt a. M .. 27. Mai . Der SamstagSverkehr
war aur der Bahn geradezu mo rn. Im Hauptbahnhof
waren 25 Fahrkartenschalter geöffnet und von 10 Uhr
vormittags ab ständig belagert . Mehr als 50 Sonder-
züqe kamen und gingen . Nach Limburg mußte um
halb 4 Uhr ein weiterer Sonderzug eingeschoben werden,
um die wartenden Fahrgäste zu befördern . Es mögen
am Samstag vom Haupibahnhof aus 100000 Menschen
abgefahren sein. Am stärksten war das Gedränge von
2 bis 4 Uhr nachmittags.

Frankfurt a. M ., 28. Mai . Nach fünfjähriger Dauer
ist ein großzügiges Projekt nunmehr im Ausbau derart
gefördert worden , daß es, wie schon gemeldet, seine offi¬
zielle Weihe erhalten hat . Der neue Osthofen , dessen
erste Projektierung in das Jahr 1891 zurückreicht, gliedert
sich in einen Unter - und Oberhafen und bas Jndustrie-
gelände . Die ganzen Hafenanlageu erstrecken sich über
4*/2 Kilometer , von denen 340000 Quadratmeter nutz¬
bare Wasseffläche sind. Für Lage>p!ätze. Fabrikanlagen,
Werfthallen stehen 3 Miüivnen Q mdratmeter zur Ver¬
fügung . Von dem Jndustriegelände sind bis jetzt
400000 Quadratmeter verkauft , die 10 Millionen Mark
eintrugen . Za dem Unterhafen gehören eine große Zahl
Kohlenlagerplätz ? und der Floßhafen . Der Oberhafen

Ibr Er Gatte.
Roman von Franz Treller.

19) (Nachdruck verboten.)

Es lag ein wilder, hohnvoller Grimm in den Worten
und in dem Tone, in dem sie hervorgestoßen wurden.

Der entsetzten Frau teilte er jetzt mit, was er von Heder
wußte.

Tann saßen die beiden tief erregten Leute stumm da
und starrten vor sich hin. Endlich sagte sie:

„Das darf nicht geschehen, Heinrichs
„Natürlich nicht. Aber was beginnen? Ich sah's

kommen, als ich erfuhr, daß dieses Weib nlenien Lebeuskreis
von neuem berührte - sah Unheil kommen- aber der
Junge , der Junge - Gott erbarme sich des Jungen , daß
er aus dieser Tragödie glücklich herauskonunt und nicht ein
Schatten aus sein ganzes zukünjtiges Leben füllt."

Er ging auf und ab, Frau Steinmüller saß still da mit
gefalteten Händen und weinte.

»Rudolf ist beleidigt und muß fordern, selbstverständ¬
lich- der Franzose muß ihm glänzende Abbitte leisten oder
einem Rencontre aus dem Wege gehen."

»Und wer will ihn dazu zwingen?"
„Ich. Es ist grauenhaft, noch einmal vor diese Person

hintreten zu nlüsien, aber ' 1 das einzige Mittel, ich muß
dieses Opfer bringen."

»Du Hag Rechch sie muß hier eingreifen. Aber Du darfst
nicht gehen, Heinrich, Dich würde der Grimm zu schlimmen
Dingen verleiten, nein, laß mich gehen, ich will schon reden."

Nach einer Weile sagte Weber: „Ja , es ist besser, Du
gehst, in mir schlummert eine Welt voll Zorn. Sog ihr
nur, daß ein Wort von mir das ganze Kartenhaus ihres Glücks
über den Hausen werfen könnte und daß ich nur unter der
Bedingung schweige, daß die Sache ehrenvoll für Rudolf
geordnet wird, ohne daß er je erfährt, welche Einwirkungen
hier stattgefunden haben."

„Sei sicher, Heinrich, daß ich deutlich mit ihr reden werde,
in mir wacht von Zeit zu Zeit das Blut derer von Falken-
hain auf."

„Geh - Du bist meine Schwester."

_ Ms Frau von Manrod sich am anderen Tage von ihrem

Lager erhob, erwachte ihr Unwille über das Benehmen Maries
mit- erneutet Stärke.

Am meisten erbitterte sie, daß er, der Andere, Zeuge
der schroff ablehnenden Haltung des Mädchens dem Marquis
gegenüber gewesen war — — und sie zweifelte jetzt auch
nicht mehr — daß dem „Anderen" das Herz des so einsam
erwachsenen Mädchens angehörte.

Ein unsagbarer Haß gegen Rudolf verschlang jetzt alles,
was sich an Mutlergesühlen in ihr ihm gegenüber hält«
regen können.

Das Kind ihres Herzens war der junge Franzose — der
„Andere" nur lebender Zeuge ner Periode ihres Lebens, an
die sie nur mit Schaudern dachle.

Und dieser, ihr schöner, stolzer Liebling sollte von einer
blonden hölzernen Deutschen verschmäht werden? Welche
Demütigung. *

Sie ließ sich ankleiden und schickte dann zu Marie.
Marie von Manrod war auf solche Botschaft vorbereitet.
Daß es nach dem gestrigen Vorfall, in Verbindung mit

den Andeutungen, die ihr früher über ihr zukünftiges Verhältnis
zu Alfons gemacht worden waren, zu einer Auseinandersetzung
kommen werde, hatte sie vorausgesehen.

Obgleich sie wußte, wie schwach ihr Vater dieser Frau
gegenüber war, wollte sie sich doch seines Beistandes versichern
und ließ ihm sagen, daß sie zur Mutter beschieden sei und
erwarte, ihn dort zu sehen.

Sie fürchtete das Zusammentreffen und die Aussprache
mit ihrer Stiefmutter nicht, die Widerstandskraft des zarte»
Mädchens wurde verstärkt, ja unüberwindlichgemacht durch
die Erinnerung an den Mann , dessen BUd so tief in ihrem
Herzen wohnte.

Sie liebte Rudolf von Falkenhain mit der tiefen Innig¬
keit einer ersten, reinen Liebe und hatte das beseligend«
Gefühl, daß sein Herz ihr gehöre.

Ohne diese Liebe würde sie wahrscheinlich die komödianten¬
hafte Dreistigkeit ihres sogenannten Bruders weit leichter
genommen haben, so aber deuchte sie seine sinnliche Zärt¬
lichkeit Enliveihung des Ideals , das sie im Herzen trug, und
ries diesen Widerivillen hervor.

Mit ruhiger Entschlossenheil begab sie sich zu ihrer
Stiefmutter.

Wider Erwarten empfing diese sie sehr freundlich.
„Ich begreife Dich aar nicht, mein Kind, daß Du

Deinem Bruder gegenüber eine solche peinliche Szene spielen
konntest."

.Liebe Mama, Du vergißt, daß Alfons nur dem Namen
nach niein Bruder ist und seine Zärtlichkeit und seine Worte
waren durchaus nicht mehr brüderlich."

.Kannst Tu Dich denn verwundern, Kind, wenn ein
feuriger Südländer , dessen Herz von Jugend auf sür Dich
schlägt- *

„Für mich?"
„Ja , für Dich, mein Kind. Es scheint mir, daß nach

dem, was gestern zwischen Euch vorgegangen, und geheim
wird der ganze Vorgang ja nicht bleiben, wenn er nicht bereits
überall bekannt ist, nur so rasch als möglich Eure Verlobung
der Welt mitgeteilt werden muß."

Das war ein scharfes Vorgehen und überraschte selbst
Herrn von Manrod, der sich mit der Tochter zusammen
ciugefnnden hatte, und der die Energie seiner Gattin kannte

.Das ist die einzige würdige und ganz natürliche Lösung.
Oder solltest Du anders über einen, durch die Anwesenheit
eines Freniden peinlich geivordenen Vorgang denken?"

Ihre dunklen Augen blitzten ihren Gatten an.
.Hm, hm. Liebste. Du hast eine etivas eigenartige Anf-

faffung des nicht ganz entschuldbaren Benehmens des Marquis ."
Marie >var bleich geworden, aber es war nicht bie Furcht,

Die das Blut aus den Wangen trieb, es war nur die Folge
der starken Erregung. Mil leicht bebender Stimme sagte sie:

.Um weitere Erörterungen über das, durch nichts zu
cntschu.digeude Benehnien Deiries Sohnes und besonders der
Folgerungen, die Du daraus ziehst, Mama, zwecklos zu machen,
erkläre ich hiermit auf das bestimmteste, daß Alfons nie niein
Satte wird."

„O, hat die Uhif dachte Manrod.
Seine Frau wandte die zornig funkeliiden Augen auf die

anscheinend ruhige Marie.
Fortsetzung folgt.

Millionen, die im Monde liegen . . .
8 Frankfurt  a . M.. im Mai.

Der gegen den Fürsten zu Wied  zurzeit vor dem
diesigen Oberlandesgericht geführte Prozeß wegen der so¬
genannten „Gurtnerschen Millionenherrschaft" scheint sich in
die Länge zu ziehen, wie es in der Regel bei derartigen
bartnäckia verfochtenen, dafür aber felir oft recht zweifelhaften



mit seinem 600 Meter langen Becken wird erst aus¬
gebaut, wenn ein Bedürfnis hierzu vorliegt . Ec wird
aus drei sogenannten Stichbecken mit einem V ?r-
bindungskanal und ausgedehntem Binnenindustrie-
gelände bestehen. Das Hauptindustriegelände erstreckt
sich nördlich der Bahnlinie Frankfurt Hanau . Zahlreiche
Fabriken sind hier schon errichtet worden . Die Stadt
hat auch Sorge dafür getragen , daß die dort tätigen
Arbeiter eine passende Wohngelegenheit besitzen und nörd¬
lich eines reizvollen Waldgebietcs Beamten - und Arbeiter -,
Wohnhäuser erstehen lassen. Das neuerschlossene Hasen-
und Jndustriegelände hat 192 Hektar nutzbaren Geländes
aufzuweisen , also weit mehr wie einer der alten Rhein¬
häfen . Die Grunderwerbskosten betrugen 32, die Bau¬
kosten 40 Millionen Mark , so daß sich die Gesamtkosten
auf 73 Millionen Mark stellen. Der Verkehr im alten
Hafen erreichte im verflossenen Jahre rund 2 Millionen
Tonnen.

Kurze Nachrichten.
Für 40jährige treue Dienste wurde die Dienstmagd Henriette

Leicher in Oberhattert  von Ihrer Majestät der Kaiserin das

Sotdene Crinnerungskreuz mit Diplom Allergnädigst verliehen.—ln Herdorf  fiel ein 6jähriges Kind in eine Jauchegrube, konnte
aber rechtzeitig daraus entfernt werden. — In einem Tongruben¬
schacht bei Guckheim  wurde der Tongräber Hannappel von Wel¬
tersburg durch absteigende Erdmassen getötet. — In einem Dorfe
bei Idstein  i . T. schlief der Nachtwächter während seines Dienstes
auf einem Stein ein. Als das „Auge des Gesetzes" nach einer
Stunde wieder erwachte, hatten ihm Diebe die Taschen geleert,
unter andern Kleinigkeiten stahlen sie auch die Geldbörse mit
14 Mk. Inhalt . — In Homburg  v . d. H. starb der Rittmeister
a. D. v. Klitzing, der seinerzeit als Adjutant der Brigade von
Bredow den Todesritt von Mars le Tour mitgemacht hat . — Die
Höchster Farbwerke haben als Beitrag zur Nativnalflugspende
20 000 Mk. gezeichnet. — Bei einem Feuer am Mainkai in
Frankfurt  a . M. fand man unter den Trümmern die verkohlte
Leiche des 33jährigen Nachtwächters Pfeffer mit seinem ebenfalls
verbrannten Hunde. — Bon seinem Bruder versehentlicherschossen
wurde in Cassel  im Stadtteil Wehlheiden ein ijähriges Mädchen.
Der 16jährige Bruder hatte nach Spatzen geschossen und traf das
Mädchen direkt ins Herz.

P , ]Vab und fern.
O Erbohrung einer Salzquelle im Rhein . Für den

Bau der neuen Rheinbrücke Bingen—Rüdesheim werden
jetzt im Flußbett des Rheins auf der rechten Seite bei
Geisenheim Gesteinsbohrungen vorgenommen. Bei diesen
Arbeiten ist man auf eine Salzquelle gestoßen. Die Quelle
hat einen außerordentlich starken Druck, so daß das
Wasser zum Bohrloch hoch heraussprudelt und weiter steigt.
Der Salzgehalt der Quelle ist so stark, daß das Wasser
nicht zu genießen ist.

O Schwiegervater und Schwiegersohn . In Schöne¬
beck geriet der Privatier Albert Heinrich, ein angesehener,
reicher Bürger , mit seinem Schwiegersohn, dem Bauunter¬
nehmer Braune , wegen Geldangelegenheiten in Streit , er¬
griff in der Aufregung einen Revolver , mit dem er einen
Schuß auf seinen Schwiegersohn abgab und ihn schwer
verletzte. In der Meinung , daß er einen Mord begangen
habe, richtete er die Waffe gegen sich selbst und tötete sich.

o Vergrößerungsglas ^ als Brandstifter . Auf eigene
Art entstand im Südwesten Berlins ein Ladenbrand.
Dort war im Schaufenster eines optischen Geschäfts der
Witwe Emilie Braekow dadurch Feuer entstanden, daß die
Sonne ein Vergrößerungsglas bcschien und die kon¬
zentrierten Strahlen die hinter deni Brennglas befindlichen
Dekorationsstoffe in Brand setzten. Des Feuers wurde
man bald Herr.

O Ein Selbstmörder , der sich selbst begrub. Am
Südabhange des Bahndammes zwischen Kötzschrnbroda und
Naundorf stieß man bei Böschungsarbeiten auf menschliche
Knochen. Man legte bald das Skelett eines großen.

Ansprüchen der Fall ' st. Of> im IfaUe Wied -Gurtner die
stiager viel Aussicht haben , mit ihren Forderungen durch-
ruoringen ? Eine objektive Darstellung der Vorgeschichte des
ieltiamen Prozesses mag dem Unbeteiligten Gelegenheit zu
eigenem Urteil geben.

Am 2. April 1773 starb auf dem Hofe Winchenbach bei
^stkgen der 87 jährige Wiedertäufer Ben dicht Gärtner
ooer Gurtner . Er hinterließ drei Söhne , von denen der
eine. Franz. 12 Jahre später durch einen Notar seine Ab-
'wmmung von Bendicht bezeugen lieb, weil er einen Voten
nach Bern schicken wollte, um ein „ansehnliches Kapital",

von des Vaters Bruder Christian und dessen Schwester
^fi '^nne herrühre, holen zu lassen. In der Urkunde, die
onenoar nur noch in einer unbeglaubigten Kopie vorliegt,

gesagt, der Vater habe vor vielen Jahren auf dem
Narhlluse in Bern, wo das Kapital liege, die Zinsen ab-
geholt. Ob der Bote geschickt wurde, ist nicht bekannt,
UfibNfalls war der Erfolg gleich Null. Nach 17 Jahren
St s* ckranz Gärtner oder Gurtner ein Schreiben an „den
^ "Msligistrat zu Bern", worin er ersuchte, dem Überbringer

Schreibens die ausgelaufenen Zinsen auszuhändigen und
vr. Hohe des Kapitals zu nennen. Die Schwester Bendichts
nS - - -. Verena genannt ; diese Namensform wurde nachher

.gehalten. Von diesem 1802 angeblich geschehenen
Üt rn Bern nichts bekannt, ebenso von einer 1817

ge,chukten Deputation nicht.
Dezember 1826 wurde endlich ein Versuch mit einer

^„ "geeigneteren Persönlichkeit unternommen, nämlich mit
Linz in Neuwied. Der Erfolg war wieder

in 2uletzt  wurde die preußische Gesandtschaft in Bern
do^ -genommen: sie reklamierte am 11. Oktober 1327
der Vermögen der Eltern , des Bruders und

des Bendicht; diese Vermögen .seien nicht er-
Der damit Bendicht das Landrecht nicht verliere.
1686 H7Lideramtmanns von Thun wies nach, daß
sei bn* - Bendicht Gurtner in Steffisburg getauft worden
Gurtnpr ^ ,den Registern der Amtsschreiberei Thun kein
vertr--ten daß allerdings in Homberg der Name

m ' ?"er  daß man dort durchaus nichts von einem
mußten finh t” cr  wisse . Die Gesandtschaft und die Erben

1836 dieser Auskunft zufrieden geben,
ein Nün>'t!̂ "̂°,"der durch diplomatische Vermittlung wieder
Rendieui'Ä ..̂ iernommen: es wurde jetzt geltend gemacht,
fallenê 9ti>r™-tnet  sei in Bern selbst geboren, das ihm zuge-
aesieio fü̂ ogen sei unter vormundschaftlicheVerwaltung
um nieN̂ ô den. Bendicht habe die Herausgabe nicht verlangt,
zweimÄ das StaatÄbürgerrecht zu verlieren und habe nur
<̂rbe'n "Owsen geholt; das Vermögen sei vielleicht den
ninxs,-» my .^erstorbenen Bruders Christian ausgezahli

. -wiederum wurden eingehende Nachsorschung.en an-

kräftig gevauten, etwa 30jährigen Mannes bloß. Irgend¬
welche Gegenstände, die einen Aufschluß über die Persön¬
lichkeit des Toten hätten geben können, wurden nicht ge¬
funden. . Die Vermutung , daß es sich hier um die Spur
eines Beibrechens handelt, wird insofern bestärkt, als der
Schädel Verletzungen aufweist. Der Polizei ist es bisher
nicht gelungen, den unheimlichen Fund aufzuklären. Das
einzige Vorkommnis, das möglicherweise in Zusammenhang
niit dem Skelettfund steht, ist eine Anzeige vom 5. April
1906. Damals fanden Kinder an der gleichen Stelle , an
der jetzt die Leiche entdeckt wurde , in einer Pfütze eine
Bicrsiasche, die einen Zettel enthielt, der besagte, daß ein
Mann Selbstmord begangen und sich selbst eingescharrt habe.

© Hochwasser in Ungarn . Infolge andauernder starker
Regengüsse sind viele Flüsse in Ungarn über die Ufer
getreten. Die Hochwassergefahr im Gebiet der Flüsse
Maros , Szamos und Temes wird von Stunde zu Stunde
ernster. Schon sind mehrere Menschenleben den Fluten
zum Opfer gefallen. In den Städten Karausebes sind
500 Häuser, in Resizca 400, in Sächsisch-Regen 300 und in
Szamosujlvar ebenfalls 300 Häuser eingestürzt. Verluste
an Vieh und Lebensmitteln sind bedeutend. Im über¬
schwemmten Wallfahrtsort Maria Radna im Araber
Komitat sind mehrere Häuser eingesiürzt. In Szilagy-
somlyo und Maros -Vasarhely in Siebenbürgen hat das
Hochwasser einen Schaden von Millionen verursacht.
Mehrere Marosbrücken sind kortgeichwemmt.

© Ismaq , der Schuldige . Bor der amerikanischen
Kommission zur Untersuchungdes „Titanic "-Unglücks wurde
durch Senator Smitd jetzt auch der Kapitän der „Olympic ",
des Schwesterschisfs der „Titanic ", vernonnnen . Er er¬
klärte u. a., er habe die erste von der „Calisornian " er¬
haltene Meldung , daß sie Schiffstrümmer gefunden habe,
nicht weitergegeöen, weil er genaue Nachricht abwarten
wollte. Er habe aus eine Anfragedepesche, ob die
„Olympic " der „Carpathia " helfen sollte, die Antwort er¬
halten, Jsmay weise die „Olympic " an, sich den Über¬
lebenden der „Titanic " nicht zu zeigen.

© 80 Menschen im Kino verbrannt . In Villarreal
in der spanischen Provinz Castellon de la Plana brach im
Filmraum eines in einer großen Bretterbude eingerichteten
Kinos ein Brand aus . Eine furchtbare Panik verursachte
mehr Opfer als der eigentliche Brand ; das Gedränge war
unbeschreiblich. Kinder und Frauen wurden erdrückt und
totgetreten, dann taten die flammenden Trümmer das
übrige. Unter den Hunderten von Verwundeten liegen
viele in den letzten Zügen. 80 Menschen sollen bereits tot
sein. Es liegen über das Unglück nur unvollkommene
Meldungen vor.

© Bestrafung einer ganzen Stadtvertretnng . In der
in Böhmen gelegenen reintschechischen Stadt Attbmrzlau
haben Bürgermeister und Stadtrat dieser Tage ihr Amt
niedergelegt, und letzt ist auch behördlich die Gemeinde¬
vertretung aufgelöst und gegen den Gemeindesekretär eine
Strafanzeige wegen Veruntreuung erstattet worden.

© Durch ein Erdbeben irrsinnig . In fast ganz
Rumänien wurde ein Erdbeben mit ziemlich starkeu, unter¬
irdischen Getöse verspürt. In der Stadt Odobesty wurde
infolge des durch das Erdbeben verursachten Schreckens
die Bankiersgattin Manolesco irrsinnig und warf ihre
beiden Kinder im Alter von zwei und drei Jahren ccm
zweiten Stockwerk auf die Straße ; sie mq dann selbst
nach. Die beiden Kinder ivareil sofort tot. Die Frau ist
lebensgefährlich verletzt.
Lunte Oages -Ofironik . 4

Berlin , 28. Mai . In der Nähe von Tegel fand man im
Walde den feit längerer Zeit ver -nißte » Zadlmeitter-
afpiranten Bainberger.  defien Braut Frida F . und
deren dreijähriges Töcbterchen tot auf . Bambergcr hatte
Dienstgelder veruntreut.

Polen , 28. Mai . Hier wurde der Lehrling Mufia ! der
Firma Kessel Comp , ermordet  aut der Straße auf¬
gefunden.  Der junge Mann  war mit etwa 500 Mark zur
Bank  geichickt worden und blieb verschwunden . Das Geld
fehlt bei der Leiche.

München . 23. Mai . Ei .ie Tochter Wilhelm von

, . . , . ' _ w w »i ouu , ciitv tyiuu
von vornemnster Bildung, ist hier gestorben . Bon den
vier Kindern des groben Künstlers lebt nur noch die jüngsteLochter.

, Offenbach, 28. Mai . Nachts brannte die Dampf-
.wremerei von Georg Kann - Rumpenheim vollständig
nieder . Der Schaden wird auf über eine Million Markberechnet.

Koblenz, 28. Mai . Im Neuendorfer Wald wurde ein
Sergeant vom 28. Infanterie -Regiment ermordet auf-
gefunden. Der Ton . dem das Seitengewehr entrissen war,
hielt noch iem Taschenmeffer in der Hand.

siÄien, 28. Mai . Vor dem Karl-Theater wurden die
Portiersfrau Leopoldine Rapp und deren 18jährige Tochter
von einem Automobil überfahren und getütet . Der
Chauffeur konnte nur mit Mühe vor der Lynchjustiz derMenge geschuht werden.

?8- NA . In der hiesigen Strafanstalt hat der
zu sechs Jayren ichweren Kercers verurteilte Maurer Bekony
den wegen Mordes zu 20 Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilten Franz Deman mit einem Holzscheit im Streiterlchiagen.

Luxemburg, 28. Mai. In Niederdonven an der Mosel
er ' wob der lunge Winzer Krier die achtzehnjährige Tochter
eines Wmzers aus Ahn aus dem Hinterhalt , weit sie
sich mit einem andern verheiraten wollte. Der Mörder ver-
barrikadrerte sich in seinem Hause.

S ^ u’ Ein Segelschiff, das vierzig Personen
an Bord hatte ist bei heftigem Sturm gescheitert. Zehn
-oersonen ertranken , die andern wurden von Booten ge¬rettet.
m , Zewyork, 28. Mat . In Santiago (Iowa ) wurden der
Millionär Toliver und deffen Frau vom Privatsekreiär
Tolwers Loms erschossen , weil Toliver eine Liebschaft mit
Lonrs Frau angefangen hatte.

Berlin , 28. Mai. Amtlicher Preisbericht für Inländisches
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg R 186,
H 198, Danzig R 189, Stettin W 215 225, R 187—193, H 192
b's 198, Posen W 220- 223, R 188, Bg 198, H 193, Breslau
W 222- 223. R 191, Fg 185. H 193, Berlin W 226 - 227, R 194
bis 195, H 202—210, Magdeburg W 218—224. R 193—196,
H 208—211, Hamburg W 230—234, R 200—202, H 208—212.
Hannover W 222, R 203, H 216. Neuß W 232. R 207, H 217,
Mannheim W 244, R 209—211,60, H 220—225.

Berlin , 28. Mat . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 25,75—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Schwächer. - Roggenmehl Nr. 0 u. 1 22,70- 24,90. Matter.
— Rubol für 100 Kilogramm mit Faß in Mark. Abu im
lauf. Monat 67,80 Br.. Oktober 68.50 Br. Geschäftslos.

L 828
m (fsM  i®JVlT f “1!,Ä » »!" (100 Sit .) 22,80~ cl -f y ?* *qlw 11,M Aer., Heu (100 Ko.) 7 00 Mk (n ^ q
loÄ o4-8,0' i Ztr.) 2,4a Äfcft n'S
2 Stück 13  Pf ^ pet  Z ^ tn-r. Butter per Pfd. M. 1.20. Eier

. Carbolinettm « Gegenüber den vielfach enttäuschen¬
den Carbolmeum -Sorten ist es für den praktischen Ver-
braucher eine Beruhigung , zu einem Präparat greifen

können, das schon seit 35 Jahren erprobt ist und sich
überall als zuverlässig erwiesen hat . Dieses ist das
Avenarius Carbolineum,  welches mit großer Aus-
giebigkeit im Gebrauch ein schönes kastanienbraunes
Aussehen am Holz verbindet und immer sicher in der
langandauernden Wirkung ist. Eine Prüfung , ob man
das echte Avenarius Carbolineum erhält , ist stets zweck-
tuäßig . Eine Niederlage der Firma R . Avenarius & Co.
(Köln , Stuttgart , Hamburg und Berlin ), befindet sich in
hiesiger Geg end bei Karl Fischer, Kaufmann , Hachenburg.
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 30. Mai 1912.

Zeitweise wolkig und vielenorts leichte Regenfälle,
die zum Teil in Gewitterbegleitung niedergehen dürften.
Die Temperatur wird wohl etwas steigen.

gestellt und die List. i- und Rtttznungen vor Pormunviwans-
behörden von fünf Lttrchengemeiuden, in weichen mehrere
Gurtner lebten, durchgesehen, ohne daß irgend etwas dabei
Herauskain.

Nach 1836 erhielt die Sache ein ganz anderes Geficht:
es wurde nun behauptet, die Erbschaft bettage 162 000
Theresientaler: dem ist aber entgegenzuhalten, was Justizrat
Linz 1841 vor Gericht in Neumied aussagte : „Die vom
Vater im bescheidenen Traum aus 3200 Taler angegebene
Erbschaft hat die Phantasie des Sohnes in wenigen Jahren
auf 162 000 Theresientaler ausgedrütet ." Die Erbschaft
wuchs aber bald noch gewaltig an durch die Behauptung,
der Bruder Christian Gurtner sei 1785 in Kuba (nach späteren
Angaben in Austtalien) unter Hinterlassung eines groben
Vermögens, das die spanische Regierung nach Bern aus¬
bezahlt habe, gestorben: die ganze Erbschaft belaufe sich aus
1400 000 Taler . Zugleich tauchte auch die neue Version auf,
diese ganze Summe sei von der Berner Regierung in den
Jahren 1828 bis 1830 durch Vermittlung und unter Bürg¬
schaft des Bankhauses Rothschild in Frankfurt am Main an
den Fürsten zu Wied zu Händen der rechtmäßigen Erben
ausbezahlt und von diesem widerrechtlich zurückbehaltenworden.

Die große Summe entwickelte erneute Werbekraft, ver¬
schiedene Versuche wurden unternommen, bis 1865 der Präsi¬
dent der Bittschriftenkommission. Dr . jur. Karl Manuel , in
einer eingehenden Rede die ganze Erbschaft als Schimäre
nachwies, indem er sie „ein Messer ohne Klinge, jdem das
Heft fehle" nannte.

Der jetzt geführte Prozeß gegen den Fürsten zu Wied
um Herausgabe von Aktenstücken/ die nie existiert haben, ist
nach der Meinung Sachkundiger genau so unnütz wie alle
früheren. Durch eine Äußerung der Wiedschen Rentkammer
von 1899 kann man ungefähr erraten, durch welches Miß¬
verständnis Rothschild und der Fürst zu Wied in die Sache
hincingezogen werden konnten: 1835 nahm nämlich der Fürst
zu Wied beim Bankhause Rothschild eine Anleihe von
700 000 Talern auf; diese Anleihe wurde in der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts getilgt . . . Wenn über-
Haupt jemals im 18. Jahrhundert eine bescheidene Gurtnersche
Vcrlaffenschaft vorhanden war, so ist schon damals über sie
auf ganz legale Weise von den Bernischen Behörden verfügt
worden . . .

vermiicntcs.
Schiieckenremkc,, tu Postschnüfächern . In der Parisi

Lvstzenttale bl, acn in letzter Zeit trotz zahlreicher E;
Mahnungen und Rüffel durch die Vorgesetzten viele Arbeite
der unteren Beamten liegen. Eine nun eingeleitete Untei

suchimg hoi ergeben, daß die Herren Schneckenrennen ver-
aiistalteten, statt ihrer Psiicht nachzukommen. In den
Schubfächern der Beamten lagen je etwa ein bis zivei
Dutzend lebende Schnecken, die, durch das eindringende
Tageslicht geblendet, plötzlich zu laufen begannen. Es kam
veraus , daß die Beamten die Schnecken nicht zum Essen
züchteten, sondern daß sie sie dazu benutzten, um mit ihnen
Schneckenrennenzu veranstalten. Sie suchten so für die
ihnen nicht zugänglichen Pferderennen Ersatz. Bei den
Schneckenreimen wurden nattirlich auch Wetteinsätze gemacht.
Die Verwaltung hat nun das „Hasardspiel unter ihren
Beamten" verboten.

Die furchtlosen Zaunkönige . In Völlen bei Papen¬
burg in Qstfriesland hat ein Zaunkönigspaar , alleni
Menschenwitz zum Trotz, sein Heim in der Tasche einer
abgetragenen Hose, die als Vogelscheuche an einer Stange
befesttgt wurde, ausgesäilagen. Wahrscheinlich bereitet es
den Vogel-Witzbolden besonderes Vergnügen, wenn der
Wind die Hose in Bewegung setzt und Eltern und Kinder
in Schlummer wiegt.

Stencrdrnrker und -Drückeberger. Der kürzlich in
Schweinfurt gestorbene Magistratsrat Nikolaus Mütter
hinterließ seinen Verwandten bedeutende Erbschaften und
setzte auch für wohltätige Zwecke Legate aus . Dies hatte
zur Folge, daß die Erben wegen Steuerhinterziehungen
durch den Verstorbenen dem Staat 18 000 Mark Steuern
und der Stadtgemeinde Schweinmrt 25 000 Mark Umlagen
nachzahlen mußten. Das schönste aber ist, daß dieser
Steuerdruckeberger als Magistratsrat selbst in der Steuer-
abteilung saß und dasiir sorgte, daß aus anderen möglichst
viel Steuern herausgedrückt wurden.
fileucktes aus cien MitLblsttenn.

Mißverständnis . Kunde: „D »e Haare haben Sie mir
-aber viel zu kurz geschnitten, mein Lieber!" — Barbier:
„O bitte, ich Hab Zeit. Ich kann sie Ihnen ja noch etwas
länger  schneiden."

Am Postschaltcr. „Lagert hier ein Brief unter oer
Chiffre ,Ewig dein ?" — „Bedaure sehr, mein Fräulein —
ein Herr hatte zwar unter dieser Chiffre einen Brief depo¬
niert — aber fünf Minuten  später hat er ihn zurück-
aeiordert," (Lustige Blätter .)



Die Stadt der Lagunen.
Von Sven He bin .*)

Wer zum ersten Male Italien besucht, sollte stets mit
Venedig, der Heimat Marco Polos , beginnen, und zwar
muß er es so einrichten, daß er am Abend dort anlangt.
Dann wird sich eine Wunderwelt vor ihm erschließen, und
er wird glauben, in ein Märchen aus „Tausendundeine
flacht" versetzt zu sein.

Schon die Einfahrt in die Stadt ist wunderbar. Der
Zug hat eben die üppige und fruchtbare Ebene in schnellem
Fluge durchquert und rollt nun auf einem schmalen, aber
3 600 Meter langen Damm , der die Stadt der Lagunen
mit dem Festland verbindet. Rechts und links nichts
als eine dunkle, unermeßlich weite Wassermasse; nur vorn,
ganz weit vorn, taucht eine Fülle von Lichtern auf. Etwa
zehn Minuten dauert die Fahrt über diese lange Brücke;
dann hält der Zug in einer geräumigen, hell erleuchteten
Halle, im Bahnhof Venedigs.

Noch sehen wir nichts Ungewöhnliches. Aber sobald
wir das Bahnhofsgebäude verlassen, liegt vor uns ein so
eigenartiges Bild, daß wir sprachlos mit offenen Augen
eine Weile stehen bleiben, staunend in diesen wunderbaren
Anblick versunken.

Kein großer leerer Platz, der sich sonst wohl vor Bahn-
höfen zu öffnen pflegt, kein Rädergerassel und Straßen¬
bahngeklingel — dicht vor uns schlängelt sich wie ein
breites schwarzes Band ein Gewässer hin, in das die
Häuserreihen schroff abfallen, und nach rechts und links
zweigen sich schmälere Wasserbänder ab, um in dem
Häusergcwirr zu verschwinden. Und auf all diesen Wasser-
läufen eine unübersehbare Fülle von Gondeln, venetia-
nischen Gondeln, die noch heute so aussehen wie vor

*) Zu einer neuen Weltreise lädt Sven Hedin uns ein.
Welcher begeisterten Aufnahme sich das einzigartige Vulks- und
Jugendbuch des berühmten Forschers »Von Pol zu Pol " un¬
längst beim deutschen Publikum zu erfreuen hatte , dürfte der
Mehrzahl unserer Leser bekannt sein. Soeben erscheint von diesem
Werk eine neue Folge „Vom Nordpol zum Aequator " .
Aus dem Reich der Mitternachtssonne, aus dem ewigen Schnee
und Eis des Nordpols , dessen abenteuer- und schreckensreiche Er¬
oberung Hedin in packenden Bildern au uns vorüberziehen läßt,
führt er uns durch Europa , durch England , Frankreich und Italien
»ach Afrika, .um hier gleichfalls an Hand der Entdeckungsgeschichte
Land und Leute, Fauna und Flora des schwarzen Erdteils in
ihren charakteristischsten Typen zu schildern. Diese neue Folge ist
noch prächtiger ausgestattet als der erste Teil, sie bringt außer
zahlreichen schwarzen Abbildungen und 5 Orientierungskarten vier
farbige Vollbilder und dürfte bei dem außerordentlich billigen
Preise non Mk. 3.— geb. einen ebenso großen Leserkreis finden wie
die erste Reise „Von Pol zu Pol ".

fünfhundert Jahren , mit ihren Schwanenhälsenund aus¬
gezackten Schnabelspitzen, die im Dunkel der Nacht an
sagenhafte Seeungetüme erinnern. Der Kanal grande
liegt vor uns ; in 8-Form schlängelt er sich durch die Stadt
und bildet die Hauptverkehrsstraße.

Wir mieten eine der Gondeln. Der Gondolier steht am
Ende seines Fahrzeugs, einen Fuß ein wenig vvrgeschobeit,
den Hut im Stacken, und führt das Ruder' niit be¬
wunderungswürdiger Geschicklichkeit. Totenstille umgibt
uns , und lautlos gleitet die Gondel dahin, zuerst eine
Weile im Kanal grande. Je weiter wir kommen, desto
besser verstehen wir, warum die Italiener diese Stadt der
Lagunen so lieben. Ein Palast nach deni andern huscht
an uns vorüber, einer schöner als der andere. Da ist
der prächtige Palazzo Vendramin-Calergi, in dem einer
der größten deutschen Tondichter, Richard Wagner, starb;
da drübeir der berühmte Fondaco de' Turchi, im
17. Jahrhundert bekannt als das Absteigequartier der
nach Venedig konunenden Türken. Weiterhin die zierliche,
im gotischen Stil erbaute Cü Doro, deren Marmorfassaden
bleich durch die Nacht leuchten. Auch an dem Fondaco
de' Tedeschi, dem ehemaligen Warenlager deutscher Kauf¬
leute, gleiten wir vorüber und schlüpfen dann unter dem
weltberühmten Ponte di Rialto durch, einer herrlichen Brük-
ke aus einem Marmorbogen mit zwei Reihen Kaufläden.
Der Gondolier lenkt das Fahrzeug in einen der kleinen
Seitenkanäle. Wieder andere Bilder : bald verschwiegene,
finstere Winkel, in denen gespenstisches Grauen lagert, bald
schmäle Brücken, über die Silhouetten von Menschen hin-
und herhuschen, bald ein prächtiger, mit seinen Terrassen¬
gärten zum Wasser hinabreichender Palast . Nun klingt
aus einem Nebenkanal das hinschmelzende Lied eines
Schiffers. Kurz, Eindruck häuft sich auf Eindruck und
weckt zugleich die Erinnerung an die abenteuerreiche Ge¬
schichte dieser wunderbaren Stadt . Wir denken an die
Macht und den Reichtum der Dogen, an alle die pomp¬
haften Veranstaltungen, die Venedigs Ruhm durch die
Welt trugen, an die prunkvollen Festzüge auf dem Wasser,
an die mit größter Pracht in Szene gesetzte Vermählung
des Dogen mit dem Meer, die an jedem Himmelfahrts-
tage stattfand. Aber wir denken auch an die Schrecken
der Inquisition , an die Folterqualen politischer Gefangener.
Eben fahren wir unter der Seufzerbrücke durch; ein dunkles
Loch in der Mauer bezeichnet noch heute den Weg, den
die dem Tote geweihten Verurteilten nehmen mußten, die
hier in der schwarzen Tiefe ein gewaltsames Ende fanden.
Dort vor uns erhebt sich der Dogenpalast, von dessen
Qualen hoch oben unter den Bleidächern der Abenteuer

Casanova eine jo packende Schilderung entworfen hat.
Wie viele sind da oben unter den fegenden Strahlen der
italienischen Sonne verschmachtet, die nicht gleich ihm
ihre Wächter zu überlisten und ihre Fesseln zu brechen
wußten!

Air der Piazetta steigen wir aus . Vor uns liegen zwei
Inseln und mehrere stolze Kirchen; dahinter das Meer,
die wunderbare Adria. Nicht allzu fern leuchtet ein
schmaler Laikdstreifen. Das ist der Lido, das vornehmste
Seebad Italiens , das alljährlich Tausende von Ein-
heiinischen und Freinden an seine Gestade lockt.

Nach wenigen Schritten schon befindeu wir uns auf
der Piazza San Marco, dem herrlichsten Platz Italiens.
Im Norden und Süden begrenzen ihn die sogenannten
Prvkurazien, ursprünglich die Wohnungen der neun
Prokuratoren , die ehemals an der Spitze der republi¬
kanischen Verwaltung standen. Der südliche Palast dient
heute als Wohnsitz des Königs, wenn dieser die Stadt
besucht. Am Imposantesten ist jedoch die östliche Seite
des Platzes. Hier steht die Markuskirche, einzigartig in
ihrem byzantinischen Stil , mit ihrem seltenen Reichtum
an prachtvollen Mosaiken, die das Innere nnd Aeußere
schmücken. Sie enthält nicht weniger als fünfhundert
orientalische Marmorsäulen . Unter dem Hochaltar ruhen
die Gebeine des heiligen Markus , des Schutzheiligen von
Venedig, die venetianische Bürger im Jahre 829 aus
Alexandria mitbrachten. Nicht weniger gewaltig ist der
neben der Markuskirche liegende Dogenpalast. In seinen
weiten, prunkvollen Sälen verlebendigt sich noch heute
der Glanz der ehemaligen Republik. Aber nichts ist
herrlicher als im Mondschein nachts von dem Balkon
dieses Palastes auf den Markusplatz herabzuschauen.
Tausends von Menschen aller Nationen, aus allen
Schichten der Bevölkerung wandern dort bei den Klängen
der Musik aus und nieder. Schlanke Venetianerinnen
mit graziös über die Schultern geworfenen schwarzen
Tüchern, sonngebräunte Fischer aus Chioggia, Patri-
zrermnen mit stolzen Profilen und aschblondem Haar,
dazwischen Deutsche, Engländer, Russen, Franzosen,
Türken in buntestem Gewimmel. In das niuntre Ge¬
plauder und Gelächter mischt das Orchester schmeichelnde
italienische Weisen, und über das ganze Bild streut der
Mond sein magisches Licht, die Mosaiken von San Marco
köstlich versilbernd. — Wie ein verwunschener Prinz,
der zun: Leben erwacht ist, steht man stundenlang an
die Balustrade des Balkons gelehnt, und nur mit Weh¬
mut scheidet man von diesen: Märchentraum.

In der Stadt Hachenburg  ist die Stelle eines
Feldhüters mit einem Jahresgehalt von 350 Mk. bal¬
digst zu besetzen. Bewerbungen sind bis zum 30. d. M. j
bei dem Magistrat einzureichen.

Hachenburg, den 23. Mai 1912.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Vorgerückter Saison
Der Entwurf zu einer Ordnung über die Erhebung

von Baupolizeigebühren in der Stadt Hachenburg liegt in
der Zeit von: 29. Mai bis einschl. 12. Juni ds. Js . im
Verwaltungsbureau des Rathauses zur Einsicht der Be¬
teiligten offen.

Hachenburg, den 23. Mai 1912.
Der Magistrat:

Steinhaus.

'vvvv 'vvw -» V-5 -5-

Hotel zur Krone.

wegen gewähre
s : 40 Prozent
Nachlaß auf Damen -, Haddien-
itnb Min der -Hüte.
Auf Besatzartikel und Damen-
Handschuhe

j Ein
iFiillfederhlter verloren
gegangen. Finder .erhält Be¬
lohnung. Abzugeben in der
Geschäftsstelled. Bl. >

Tüchtiger

Scfireinergelelle
per sofort gesucht.

Friedrich Müller.
mechanische Schreinerei,

Hachenburg.

im Ausschank

25 Prozent
Nachlaß.

ßureaulefirling
' mit schöner Handschrift ge¬
bucht.

Feige, Gerichtsvollzieher,
Hachenburg.

Albert ESecSitel, Bacfienburg.

Täglich frischer
Spargel mit Schinken, s

$ $ $ $ $ $ -2-̂ 'C

Große Mrad! leere stiften
billig zu verkaufen.

Rbeini$(be$ Kaufhaus, Bacbenburg.

Verbandwatte
Leibbinden
Bade- und

Fieberthermometer
Stechbecken
Doppelclystiere
Clystierspritzen
Damenbinden
Suspensorien
Frottierhandschuhe
Luftkissen
Frottierschwämme
Irrigators

Inhalations -Apparate
Mutterspritzen
Milchpumpen
Brusthütchen
Gummi-Sauger
Beißringe
Wachslichte
Nachtlichtöl
Handbürstchen
Kinderschwämme
Kinderbadeseife
Kindermehl
usw. usw.

wasserdichte Bettstoffunterlage
ein- und zweiseitig gummiert

= fBBie fämtlidie Qfnifienbeft-flrfiftel
empfiehlt in großer Auswahl

Karl Dasbach, Hachenburg.

Ulei$$e und graueKorbwaren
als: Rcisekörbe, runde und ovale ttlascMnanaen, viere« ige

Mangellrörve usw.
Karl Baldus , fiacbcnburg.■•••

S Ste
3

Stets Gelegenheitskäufe

nur erstklassige bestbekannte
Fabrikate, empfehle zu äußerst
billigen Preisen. Gebe die¬
selben auf Wunsch auch auf
Teilzahlung ab.

Habe auch einige gebrauchte
Fahrräder allerbilligst abzugeben.

kN

Schuh war eu aller Art
bei

Mb. Schumacher§
Bachsnburg E

Friedrichstratze 43, gegenüber der eoang. Kirche. 8
Reparaturen gut und billig.

Fichten
näss u. trockene Schupptnflechte,
skroph . Ekzema , Hautausschläge,

offene Füße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

Rino - Salbe
frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mark 1.15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen tägli h ein.

Wachs , öl,Terpentin je25, Birkent. 3
Eigelb 20, Salic., Bors, ie 1.
Nur eeiit in Originalpackung
weiss-grün -rot lind mit Firma

Schubert &Co.,Weinböhla -Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Zu haben in den Apotheken.

Eerstungsfähige Kaffeegrotz.rösterei sucht für den Wester¬
wald gut eingeführtenVertreter
gegen hohe Provision.

Offerten unter Nr . 402 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk der
Mler-ScMinasdiinen
(über 80000 im Gebrauch)

Carl mulier Söhne
Kroppach -Bhf .Ingelbach

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönlichen
Vorführung jederzeit bereit.

Katalog und Preisliste gratisund franko.

0 eld-Darleben auch ohne Bürgenzu günstigen Bedingungen, auch
Ratenabzahlungen gibt st . Pillig,
Bttlin-ßbarl ., Kantftr . 105. Rückp.
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